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Ghaue oder gschtoche
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Es waren
zwei Königskinder

In der englischen Geschichte bin
ich noch nie ein Hirsch gewesen.
Ich glaube aber doch, mich an eine

Episode zu erinnern, die erzählt,
wie Wales ans englische Königshaus

kam: Der König versprach
den Walisern, deren Thron
verwaist war, als Fürst einen
englischen Prinzen, der noch nie gegen
Wales gekämpft, ja noch nie ein
böses Wort gegen die Waliser
gesprochen habe. Die Waliser waren
damit einverstanden, wenn der König

ihnen einen solchen königlichen
Prinzen bringen könne. Da hielt
der König seinen Sohn (im Alter
von einem halben Jahr) in die
Höhe, und so wurde dieser Prince
of Wales. Ich bitte die Historiker,
nicht gleich Hysteriker zu werden,
wenn mich mein Gedächtnis in
einem Detail täuschen sollte. Ich habe,

wie gesagt, englische Geschichte
nie gemocht, aber die Engländer.
Auf jeden Fall zeigt diese Episode
und viele andere, besser verbürgte,
daß Königskinder schon immer Po-
litika waren, wobei dieses Neutrum
darauf hinweist, daß sowohl
maskuline wie feminine Königskinder
darunter zu verstehen sind. Wenn
so ein Königskind tut, was gleichaltrige

Nichtkönigs-Kinder auch

tun, dann erhebt sich sogleich ein
Sturm im Zahnputzglas aller
maßgeblichen Prothesenträger und -trä-
gerinnen: Die königliche Hoheit
gefährdet Thron und Dynastie! So

tönte es, als die heutige Königin
Elisabeth als junge Prinzessin bei

einem Besuch in Frankreich drüben
an einem Sonntag einen Boogie

tanzte; die gleiche Monarchie
geriet in Gefahr, als Prinzessin
Margaret den Peter Townsend ins Auge
faßte, oder später ihren Fotografen-
Noch-nicht-Grafen; als Prinz
Charles in seinem Pennal einmal
durchbrannte, um verbotenerweise
einen Whisky zu trinken, der ihm
wahrscheinlich noch nicht einmal
schmeckte

Es waren zwei Königskinder,
die hatten einander so lieb.
Sie konnten zusammen nicht kommen,
das Wasser war viel zu tief.

Ja, das Wasser in all den
Zahnputzgläsern maßgeblicher
Prothesenträger der diversen Königreiche
und der sich nicht weniger
interessierenden Society oder Société
oder Gesellschaft in den umliegenden

Republiken, einschließlich der
helvetischen, gerät in heftige Wallung.

(Daher kommt wohl die
Redensart vom <Sturm im Wasserglas)?)

Dieses Wasser schlägt so hohe

Wogen, als die Zahnputzgläser
überhaupt zulassen, und wenn man
die Gipfelhöhen aller Wöglein
zusammenzählt, so wird schon eine

Woge daraus, die das monarchistische

Staatsschiff wohl zum Schwanken

bringen könnte. Wehe, wenn
die Prothesen wackeln!

Das erleben gerade jetzt die
Niederlande, namentlich deren
Kronprinzessin Beatrix. Die jungen
Holländer kümmern sich, wie man
hört, nicht allzuviel um die Sache.

Sie gönnen ihrer Dauphine das

Recht auf freie Partnerwahl, das

sie sich selber ja auch auf keinen
Fall beschneiden ließen. Mag der
Claus ein Klaus sein, mag sein <von>

nur feuervergoldet und seine
Kletterkunst an der sozialen Stufenleiter

die höchste seiner Fähigkeiten
sein - das ficht die Jungen nicht
allzuviel an; mit diesen Problemen
soll die Beatrix selber fertig werden.

Daß dieser Claus sie, die jungen

Holländer, je regieren oder
beherrschen werde, das kommt ja
ohnehin nicht in Frage, denken sie.

Und dann wenden sie sich
Wichtigerem zu, den Ausschreibungen
zur Ruderregatta, den bevorstehenden

Examina oder den
Fußballmeisterschaften.

Nun, es scheint königskindliches
Schicksal in aller Welt zu sein, sich

mit den Prothesenträgern in aller
Welt abfinden zu müssen. Es gibt
vielleicht nichts Aergerlicheres, aber
sicher Schlimmeres: Es ist immerhin

für die Zukunft von Kind, Enkel

und Urenkel gesorgt, auch wenn

der Thron wirklich wackeln sollte

- wie all die flott gedeihenden,
wenn auch abgesägten Dynastien
Europens beweisen, die sich bei
allen Fürstenhochzeiten sowohl in

corpore als auch in vollem
Ordensschmuck einfinden. Auf jeden Fall:
Viel Glück und - trotz Prothesenbebens

- viel Vergnügen! Pique

Ohne Pointe

Wenn sieben Männer den Auftrag
haben, ein Haus zu bauen, dann
wird der Kaufmann unter ihnen
nicht das Fundament bauen und
der Landwirt nicht die Kostenberechnung

machen. Dann wird der
Zahnarzt nicht die Installationen
einbauen und der Spengler die
Innendekoration konzipieren Mit
andern Worten: Es wird nicht

durch Los entschieden, wer was
machen soll, sondern jeder macht
jene Arbeit, zu welcher er dank
Wissen und Können am geeignetsten

ist. Und wenn in dieser Equipe
der Maurerfachmann ausfällt und
als Ersatz sich nur ein
Damenschneider anbietet, dann wird man
die Arbeitsverteilung eben neu
machen! Ich weiß, dieser Gedankengang

endet ohne Pointe.
Fast ohne Pointe dazu aber ist das,

was unser Bundespräsident unmittelbar

nach Neujahr bekanntgab:
Kein Bundesrat habe den Wunsch
gehabt, sein Departement zu wechseln.

Persönliche Wünsche hätten

vor der Sache zurücktreten müssen

Eigenartig! Ich glaubte immer, es

diene der Sache, wenn persönliche
Wünsche berücksichtigt würden,
wenn etwa dem Ingenieur und
Verkehrsfachmann unter den Bundesräten

das Verkehrs- und
Energiewirtschafts-Departement unterstellt

« Unterlassen Sie in Zukunft solche Anspielungen
eine Lohn-Preis-Spirale ist »

ich weiß schon, was
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worden wäre statt einem
Bauernvertreter, oder wenn wenigstens der
Bundesrat, der bisher dem heute so

unerhört wichtigen (Atomenergie!
Straßenbau!) VED vorgestanden
und sich also in die Materie
eingearbeitet hat, dort verblieben wäre,
statt sein Ressort einem Neuling zu
überlassen und auf die Außenpolitik

umzusatteln, in welcher der
bisherige Vorsteher des Volkswirt-
schaftsdepartementes als brillanter,
redegewandter Verhandler weit bessere

Figur gemacht hätte.
Persönliches, nämlich Wissen und
Können, sollte meines Erachtens
nicht vor der Sache zurücktreten,
sondern der Sache dienen.

Wenn das bei uns nicht geschieht,
dann muß einmal gesagt werden,
daß wir uns das heute einfach nicht
mehr leisten können. Nämlich: daß
ein Herrenschneider das Fundament

eines Hauses erstellt. Und so
weiter. Skorpion

Die Only-for-men-
Zeitschrift

Nein, eine Ehrenrettung
weltberühmter Frauenzeitschriften und
Magazine will ich hier nicht
versuchen. Aber nachdem ich in
exklusiven Männerheften geblättert
habe, entwickelt sich unaufhaltsam
in mir der Entschluß, mein Urteil
über besagte Frauenjournale zu
revidieren

Da liegt also ein <Heftli> vor mir,
das sich ausschließlich an Herren
richtet und von Damen auch wohl
kaum gekauft wird. Es werde von
einer Million fünfhunderttausend
«Männern mit der größten Kaufkraft»

gelesen. «Unsere Leser
besitzen sämtliche ein Automobil; 70
Prozent besitzen eines, 25 Prozent
zwei und 5 Prozent deren dreie.
Sie bevorzugen Sportwagen und
Cabriolets, Speichenräder,
Holzvolant, Innenausstattung aus Leder,
Radio. Sie rollen mit Super ...»

Ein Mann dieser Kaufkraftklasse
verfügt über ein Döschen mit
Beruhigungstabletten, und dieses Döschen

hat die Form eines Revolvers.
Auch die Lieblingsbeschäftigungen
des Gentleman 1966 sind aufgezählt:

Carting, Jagd, Golf, Tennis,
Reiten, Autofahren, Segeln, hübsche

Mädchen erobern. Wie dies
alles neben der Arbeit bewältigt
werden kann, wird nicht gesagt.
Supermänner können es.

Sie haben, wie man sieht, einen
besonderen Lebensstil. Er kommt
vornehmlich in Aeußerlichkeiten zum
Ausdruck. <Man> hat eine Hausbar
mit eingebautem Korkzieher,
Papierservietten mit aufgedruckten
Dollarscheinen, einen Regenmantel,
diverse Accessoires wie zum
Beispiel eine mehr oder weniger
vergoldete Riesenbüroklammer mit
dem Aufdruck PDG, was die
Abkürzung für (Präsident-Direktor-
General) ist und sich würdig neben
das ältere Zeichen <VIP> einreiht,
das auch in unserm Land recht
bekannt ist und <Very important
Personality) heißt (es wird als
Abzeichen verabreicht und sichert
Vorzugsbehandlung an
Flugzeugbillettschaltern usw.).

Apropos <personality>. Die Maßstäbe

verschieben sich. Nach Goethe

war die Persönlichkeit daran
erkennbar, daß sie «das ihren
Intentionen nach Beste in sich» zu
entwickeln versuchte, das Beste in sich,
nicht das Teuerste an sich! Wie
meinte doch kürzlich ein
philosophierender Journalist: Einst habe
es geheißen «Ich denke, also bin
ich»; heute dagegen heiße es: «Ich
besitze dies und das (was man
besitzen muß), also bin ich.»

Es tut mir leid, wenn ich es als
Mann aussprechen muß: Gewisse

Frauenjournale finde ich hausbak-
ken, andere ausgesprochen
langweilig und bei noch anderen
verleidet es mir, aus dem Ueberange-
bot von Büstenhalterreklameseiten
die redaktionellen Perlen herauszusuchen.

Das <only for men>-Maga-
zin, in dem ich nun blätterte,
war trotz luxuriöser Aufmachung

schlimmer: an der Grenze des

Zumutbaren. Und wenn das auch
nicht gerade eine Ehrenrettung für
die eingangszitierten Frauenzeitschriften

ist, so dämpft es doch
maskuline Ueberheblichkeit. Der
olle James Bond in mir hat das

nötig. Christian Schaufelbühler

Ein Garagist
im Bundesrat?

In <La Suisse> erzählt ein Genfer
Journalist das folgende Erlebnis.
Er mußte in seinem Wagen den
Ventilator der Wasserpumpe ersetzen.

Als er den in der Garage
gekauften Propeller zuhause einbauen
wollte, paßte der Ersatzteil nicht.
Er brachte ihn dem Mechaniker
zurück. Der entschuldigte sich, er
habe ihm in der Tat nicht die
passende Größe geliefert. Er tauschte
den Propeller um und übergab dem
Journalisten eine neue Rechnung.
Dieser sah sie durch und fragte
dann erstaunt nach der Bedeutung
eines 10°/oigen Aufschlages, der neu
auf der Rechnung stand. Das sei

ein Irrtumszuschlag, lautete die
Antwort. Der Journalist kam nicht
aus der Verwunderung heraus: Für
einen von der Garage begangenen
Irrtum sollte er als Kunde und
Opfer der Fehllieferung 10 °/o
Zuschlag bezahlen? Der Mechaniker
führte ihm eines jener berüchtigten
Achselzucken vor, wie sie nur Ga-
ragisten vorführen können und
meinte, in der Tat, es sei so, nach
den geltenden Bestimmungen.
Diese Geschichte ist ein typisches
Beispiel für die Fragwürdigkeit des

gegenwärtig bei Bundesratswahlen
gehandhabten Modus'. Jener
Garagebesitzer zum Beispiel, der für
seine Irrtümer die Opfer seiner
Irrtümer bezahlen läßt, wird kaum je
eine Chance haben, in den Bundesrat

zu gelangen - hineinpassen aber
würde er zurzeit wie kaum einer!

Röbi

Eine glänzende Bilanz

ist auch heute nichts Selbstverständliches,

sicher aber Grund genug, um
mit HENKELL TROCKEN gefeiert
zu werden.

Darum, wenn Sie mich fragen
eine Rekordbilanz feiert man bei
HENKELL TROCKEN, dem Sekt
für Anspruchsvolle.

HENKELL
TROCKEN

Henkell Import AG, Zürich
Telefon 051 /271897

I ORMAXOL
Dieses medizinische, erprobte Mittel
gegen

VERSTOPFUNG
besteht aus sorgfältig ausgewählten

Pflanzenstoffen in Verbindung
mit den wichtigsten Fermenten des
Verdauungssystems. Das Mittel ist
frei von schädlichen Bestandteilen.
Es wirkt innerhalb von 12 Stunden
ohne Störung der Nachtruhe; ohne
irgendwelche Schmerz- oder
Reizerscheinungen entgiftet es den Darm
und die Körpersäfte.

ORMAXOL
à Fr. 3. und 5.50 in jeder Apotheke
und Drogerie. BIO-Labor Zürich

Ruhige Nerven
dank NEURO-B-Pillen

NEURO-B enthält: Lecithin
Vitamin B 1

Magnesium
Phosphor

NEURO-B ist die richtige
Nervennahrung zur Beruhigung

und Stärkung Ihrer
überbeanspruchten Nerven.

Kurpackung für 1 Monat nur
Fr. 14.80 und ist in jeder

Apotheke und Drogerie erhältlich.
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